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Vorwort


Hallo, lieber Leser!








Dieses Theaterstück habe ich an einem Wochenende im Mai 2018
geschrieben. Es war mein erster Versuch an einem Theaterstück, das
ich aber als zu schlecht abgestempelt und in die Schublade gelegt
habe. Mir ist jedoch klar geworden, dass doch nicht alles an dieser
Geschichte schlecht ist. Es gibt sogar einiges, das mir nun
gefällt. Deshalb veröffentliche ich dieses uneditierte Manuskript.
Vielleicht gefällt es jemanden, vielleicht liest es jemand. Es ist
ein unausgereiftes Konzept eines 17-jährigen Schülers, aber
gleichzeitig macht diese Unausgereiftheit es interessant. Daher
werde ich es nicht verbessern, es nicht tatsächlich reimen lassen
und es nicht vollenden. Ich weiß, dass es unkonventionell ist,
nicht abgeschlossene Werke zu veröffentlichen, weil ein oder zwei
Sätze interessant sein könnten, jedoch ist das die Art von Autor,
die ich bin. 



1. Akt


1. Szene



 



Klassenzimmer. Mathematik-Unterricht. Der Lehrer schreibt
Formeln an die Tafel.



 



SCHÜLER: Der Unterricht ist langweilig,



                 
   Arthur, ich bin nicht wissbegierig,



                 
   doch muss ich in diesem Hause leiden,



                 
   um zu überleben kaum zu vermeiden.



 



ARTHUR: Nun, Johann, auch ich bin diesem Gerede Überdruss,



                  Ach,
wäre es nur kein Muss!



 



JOHANN: Bist du nicht ein Dichter? Gar ein Poet, ein Schreiber?



 



ARTHUR: Nicht allzu gut,



                  Ein
anderer wäre sich besser.



 



JOHANN: Mein Freund, du brauchst nur Mut!



 



ARTHUR: Dann möchte ich mich daran versuchen!



 



2. Szene



 



Dunkelheit. Ein Mann liegt am Boden. Er wacht auf.



 



MANN: Wo bin ich hier?



 



STIMME: Sei, stumm! Elendiges Tier!



 



MANN: Ich? Ein Tier sagst du, Dämon?



 



STIMME: Wer von uns der Dämon ist, wirst du noch sehen…



 



Violetter Rauch umhüllt den Mann.



 



3. Szene



 



Wald.



 



JULIAN: Tag ein, tag aus, streifen wir hier herum,



             
aber warum?



 



DAVID: Warum? Das hat keinen Grund.



 



SAMUEL: Hiermit können wir dem Alltag entfliehen…



 



JULIAN: Aber wem entfliehen? Wovon flüchten?



 



David entdeckt einen Mann im Gras.



 



DAVID: Da liegt ein Mann!



 



JULIAN: Vielleicht ist er verletzt!



 



SAMUEL: Vielleicht steht er unter einem Bann,



                 
 Kein Mann würde hier freiwillig sein.



                 
 Lassen wir ihn allein!



               
   Sowas kann nichts Gutes bringen, das weiß man.
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